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Noch schleicht der Giftzwerg vielerorts ungestört durch 
die Gärten. Das soll sich ändern. Die Stiftung Praktischer 
Umweltschutz Schweiz (Pusch) lanciert eine Kampagne für 
den sorgfältigen Gebrauch von Chemikalien in Haus und 
Garten. Die nationale Kampagne «Stopp den Giftzwerg» 
läuft in den Jahren 2012 und 2013. Pusch unterstützt 
Gemeinden, Vereine sowie Schulen mit Kampagnenmate­
rial und Ideen bei der Sensibilisierung der Bevölkerung.

Der Zweck von Pflanzenschutzmitteln 
ist es, unsere Nutz- und Zierpflanzen 
vor Schädlingen oder Krankheiten zu 
schützen. Wie so oft hat die Sonnen- 
aber auch eine Schattenseite: Die 
Mittel sind nicht nur giftig für soge
nannte Unkräuter oder Blattläuse, 
sondern bringen auch andere Pflan-
zen, Tiere und letztlich den Menschen 
in Gefahr. Bei einem unsorgfältigen 
Gebrauch gefährden Pflanzenschutz-
mittel die Anwenderinnen und An-
wender, schädigen Nützlinge und ver-
schärfen damit das Schädlingspro-
blem oder reduzieren die Fruchtbar-
keit des Bodens. Gelangen die Pflan-
zenschutzmittel in die Gewässer, be-
drohen sie dort bereits in kleinsten 

Konzentrationen das Leben von Was-
sertieren und Pflanzen und können zu 
einem Problem für die Qualität unse-
res Trinkwassers werden.

Kleine Mengen, grosser Schaden
Um zu verhindern, dass Pflanzen-
schutzmittel Schaden anrichten, müs-
sen sie sorgfältig ausgewählt, korrekt 
angewendet und richtig entsorgt wer-
den. Zum Schutz der Gewässer ist 
seit 2001 der Einsatz von Herbiziden 
auf Strassen, Wegen, Plätzen, Terras-
sen und Dächern verboten. Auf solch 
befestigten Flächen fehlt eine Hu-
musschicht, in welcher Herbizide zu-
rückgehalten und abgebaut werden 
können. Die Wirkstoffe versickern ins 

Grundwasser oder werden bei Regen 
in die Gewässer geschwemmt. Aber 
auch ausserhalb des Geltungsbe-
reichs des Herbizidverbots müssen 
Regeln für einen sorgfältigen Um-
gang eingehalten werden: Mittel ge-
zielt auswählen, wenn möglich un-
schädliche Alternativen einsetzen, 
Gebrauchsanweisung genau befol-
gen (insbesondere die empfohlene 
Dosierung einhalten), beim Anwen-
den die eigene Gesundheit schützen 
und niemanden gefährden, Spülwas-
ser und Spritzreste nie ins Abwasser 
giessen, sondern auf einer bewach-
senen Fläche ausbringen und nicht 
mehr benötigte Produkte zur Sonder-
abfallsammlung bringen. 

Probleme vorhanden –  
Bewusstsein fehlt
Eine im Juni 2010 von Pusch durch-
geführte Umfrage bei den Umwelt-
ämtern der Kantone sowie den kanto-
nalen Fachstellen für Chemikalien zum 
Thema Chemikalieneinsatz und Her-
bizidverbot hat gezeigt, dass Hand-
lungsbedarf besteht. 43 Prozent der 
Befragten gaben an, in ihrem Kanton 
mit Pflanzenschutzmitteln belastete 
Gewässer zu kennen. Die Expertin-
nen und Experten nehmen an, dass 
die Belastungen aus dem Siedlungs-
gebiet mindestens so stark sind wie 
jene aus der Landwirtschaft. Wäh-
rend bei den professionellen Anwen-
dern das Herbizidverbot als mehr-
heitlich bekannt und gut umgesetzt 
eingeschätzt wird, ist die Bekanntheit 
des Herbizidverbotes bei den Priva-
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«Stopp den Giftzwerg»

Pflanzenschutzmittel sind Sonderabfälle und müssen richtig entsorgt 
werden. Ohne Gift lebt es sich ruhiger.
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die Kampagne über die Folgen des 
Chemikalienmissbrauchs auf und 
schafft damit Verständnis für das Her-
bizidverbot und andere Einschrän-
kungen. Konkrete Tipps sensibilisie-
ren für eine richtige Anwendung und 
die korrekte Entsorgung. Sie zeigen 
zudem Wege auf, wie auf Pflanzen-
schutzmittel verzichtet werden kann. 
Ohne Giftzwerg in Haus und Garten 
lebt es sich einfach ruhiger.

wird anschaulich, auffallend und hu-
morvoll die Aufmerksamkeit der Be-
völkerung gewonnen. Der Giftzwerg 
steht symbolisch für das Nichtwissen 
über die Auswirkungen eines unsorg-
fältigen Chemikaliengebrauchs. Denn 
kaum jemand verwendet rücksichts-
los Gift, im vollen Bewusstsein über 
die Auswirkungen auf die Umwelt 
und die Gesundheit des Menschen. 
Um den Giftzwerg zu vertreiben, klärt 

ten ernüchternd: Die kantonalen Fach-
stellen gehen davon aus, dass eine 
deutliche Mehrheit der privaten An-
wender nicht über die gesetzlichen 
Einschränkungen Bescheid weiss und 
sich meist unbewusst darüber hin-
wegsetzt. Dies wird auch durch eine 
aktuell vom Bundesamt für Umwelt  
(Bafu) durchgeführte Studie bestä-
tigt. Eine nationale Aufklärungskam-
pagne wird entsprechend von den 
Befragten begrüsst.

Aufmerksamkeit, Information, 
Aktion
Mit der Unterstützung des Bafu und 
der Umweltämter der Kantone sowie 
Liechtensteins lanciert Pusch im März 
2012 eine zweijährige Kampagne, 
welche die Bevölkerung zu einem 
sorgfältigen Umgang mit Chemika
lien bewegen soll. Im Zentrum der 
Kampagne steht der korrekte Um-
gang mit Pflanzenschutzmitteln. In-
formiert wird aber auch über die Aus-
wirkungen anderer Haushaltschemi-
kalien. In der Deutschschweiz läuft 
die Kampagne unter dem Slogan 
«Stopp den Giftzwerg». Der Slogan 
und die Massnahmen wurden von 
März bis Juni 2011 im Rahmen einer 
Pilotkampagne im zürcherischen Furt-
tal getestet und anschliessend weiter
entwickelt. Über das Giftzwerg-Sujet 

Unterstützung für Gemeinden, Vereine und Schulen
Schliessen Sie sich der nationalen Kampagne «Stopp den Giftzwerg» an 
und planen Sie für 2012/2013 Aktionen. Pusch unterstützt Sie dabei. Ob 
Gemeinde, Schrebergartenverein, Hauseigentümerverband oder Schule: 
Unter www.giftzwerg.ch steht eine Datenbank mit Ideen bereit, wie Sie 
Ihre Zielgruppe optimal ansprechen können. Die nötigen Hilfsmittel (In-
formationsflyer, Merkblätter, Give-Aways, Gütesiegel, Plakate und Wer-
bematerial für eine auffällige Standaktion) können bei Pusch bezogen 
werden. Die Kampagne richtet sich an die privaten Anwender von Chemi-
kalien, allen voran die Hobbygärtner. In die Kampagne sind aber auch die 
professionellen Anwender einbezogen: Gemeinden sowie Firmen in den 
Bereichen Gartenbau, Hauswartung oder Gemüseanbau können die Lai-
en zum sorgfältigen Einsatz von Chemikalien motivieren, indem sie, als 
Profis, ihr Engagement in diesem Bereich sichtbar machen. Die Kampag-
nenhilfsmittel können von Anfang 2012 bis Ende 2013 bezogen werden. 
Sie haben also die Möglichkeit, 2012, 2013 oder in beiden Jahren aktiv zu 
werden.

Stopp den Giftzwerg  
im Aargau
Die Kampagne wird auch durch 
den Kanton Aargau ideell und fi-
nanziell unterstützt. Wie der Arti-
kel «Pestizide in Aargauer und 
Luzerner Fliessgewässer» zeigt 
(UMWELT AARGAU Nr. 52, Mai 
2011), sind Aktivitäten zum Schutz 
von Gewässern vor Pestizidbe-
lastungen nötig. Weitere Infor-
mationen zur Kampagne finden 
Sie unter www.giftzwerg.ch.

Die Kampagne «Stopp den Giftzwerg» legt Wert auf anschauliche und 
interaktive Kommunikation.
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